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Mit dieser Religionssoziologie ıst dem Re-
C1iHDer Verfasser umrel1ßt seine Aufgabe miıt ligionswissenschaltler ausgezeichnetes

den Worten der Finleitung: „JIn diesem Hilfsmittel ın die Hand gegeben. ist sich
Buche wird 1U VO Krlebnissen, Erfahrun- über die Aufgabe und die renzen SeINEr
DEN, Antrieben, Hemmungen, Wandlungen Wissenschafit nıcht [1U theoretisch völlig
seelischer Art gehandelt‘‘, un! diese Seite klar, sondern handelt uch entsprechend,
der Keligion untersuchen ist tatsächlich Kr ll den Eintlu{fs der Religion aut das —
die Aufgabe der NReligionspsychologie. och ziale Verhalten un: die Gruppenbildung,
hat der Leser den Kindruck, da der Ver- w1e uch den Eintflu{fs der sozialen Krälte
fasser zuweilen die Grenzen se1nes Hachs auf die Heligion untersuchen. Diese Auifgabe
überschreitet un die Keligion uch aus den führt ın unvoreingenommener W eise
seelischen Krälten allein psychologisch Au ter Benützung einer sehr reichen, einem
erklären versucht; manche Stellen klingen grofßen eıl amerikanischen Literatur durch.
BO, alg ob alle reliziösen Gestalten aQuS- Nie vertällt der Versuchung, das Reli-
schließlich durch den Objektivierungsdrang gy1Öse qauf die sozialen Kräfte zurücktiühren
des Menschen entstanden selen (S 2 , 26, wollen, w1e€e uch umgekehrt nicht ın
J0, 39) och liegt lern, die Religion der Religion die einzl1ge sozıial wirksame
herabzusetzen der wegerklären wollen; Kraft siıeht. Kır wel. da die Religions-

sieht ın ihr ım Gegenteil den „schlechthin SOz1lologie die Religion iımmer schon VOTauUs-
höchsten Gegenstand menschengeistigen Le- SeIizt un daß ihr nicht zukommt, die
bens, Wirkens Un Strebens, Suchens und Frage ach ihrem Wesen und ihrer Wahr-
Findens.‘‘ in|l.) Die. Religion  faßt bei- heit stellen. ach einem ersten methodo-
ahe w1€ Kant auf (S DE das ethische Mo- logischen eil geht der zweiıte 316{ umtas-
ment, das ja in der YTat mi1t dem Religiösen sendste eın auf die Religion ın den natuüur-
verbunden ıst, WLr etwas stark betont auf ıchen Gruppen, aut die spezifisch religiösen

{(YKosten des spezilisch Reli lLösen. Infolgedes- Organisationen, auf die Auswirkungen der
sieht S1C. veranlaßt7 eın „vorrelig1- sozlalen Dilierenzierung auftf die Religion,

0sSes  . Stadium der „Urdämonie“‘ anzuneh- auf Religion un Staat und schliefßlich auf
INEIN, äÜus dem durch ıne Verwandlung S1C. die T'ypen reliziöser Autorität. In diesen
das eigentlich Religiöse erst entwickelt. In verschiedenen Kapiteln ıst eın erstaunlich
Wiıirklichkeit steckt ın diesem „Urdämoni- reicher Stoff verarbeitet, wodurch das Buch
schen‘“‘ gerade das eigentlich Religiöse. Un- einer Art Nachschlagewerk für Religi0ns-

A. Brunnerbefiriedigend —  ist die Detinition des Glaubens: sozlologie geworden ist.
„KEtwas glauben heifßt, ungeprüft hinneh-
men, als vorhanden der gültig anzuerken- Buddhas Lehre. Einführun Von urt
nen  o (S 4) Dies stimmt nNu Vo! uneigent- Schmidt. (179 5 Asoka-Edition, Konstanz,
lichen Glauben; der eigentliche Glaube hat Weller. Z,weite völlig Ne)  — bearbeitete
ine e1lgene, ın S1C sehr zuverlässige Art, die Auftflage. Oi=
VWahrheit einer Behauptung prüfen; 316 Buddhistische Heilige. Von Kurt Schmidt.
ist. allerdings VO der naturwissenschaft- (107 S Kbd IVL SS
Lkehen Nachprülung wesentlich verschieden Die Einführung in die Lehre des Buddha
(vgl A. Brunner, Glaube und Krkenntnis. ll nıcht wissenschaftlichen Zwecken die-
München 1951). Die Dinge sınd viel verwik- NenNn, sondern ist eine Art Katechismus der
kelter als 81€ darstellet. Hs ist dem Verlas- buddhistischen Lehre für Kuropäer. Beide

Bücher S1N' ohl unterrichtet und beruhenser zuzustımmen, nicht W1eE James
VOT allem exzentrische Phänomene ZU autf Kenntn1is der Quellen. Schmidts
Gegenstand selnter Darsteilung macht, SOMl - Auffassung VO der Transzendenz des Ich
ern die Religion des gesunden Durch- dürfte dıe Meinung Buddhas wohl tretfen.
schnitts; allerdings vermifst IMa darüber die Die Weltanschauung, Sittlichkeits- un

exzentr1-Untersuchung der keineswegs Heilslehre des ursprünglichen Buddhismus
schen, ber über den Durchschnitt hinaus- bilden den nhalt des ersten Buches.
gehenden grofßsen relıgiösen Menschen. Gut Schmidt wird nicht eal  mu  de betonen, daß
sind die Auslührungen ber die heutige HRe- der Buddha keinen Glauben seine Lehre
ligionskrise ınd die Versuche, die Religion verlangt habe, sondern eigene, aus der tätı-
durch Weltanschauung der Menschheitskult SCH Anwendung seiner Lehre geborene Kın-

sicht ordere. Buddha kenne keinen gött-2  s ersefizen. vebraucht eine sehr eigenwil-
lichenlive nd neuartıge Terminologie. Es ıst ohl Weltschöpfer un: Weltregenten,

kaum anzunehmen, daß 316 81C. urchsetzen keine Seele, keinen Erlöser, keine göttliche
wird. Brunner Offenbarung un: lehre daher keine Religion
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